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westfälischen Landkreise mıiıt mehr als 70 9/0 evangelischer ıne einzige katholische Dıaspora widerspiegeln“, sondern
Bevölkerung dagegen hat 11Ur einen Verlust VO  e} 0,5 0/9 VO  3 seıten der großen Jubler über die NEUEC Regierung
für die CDU aufzuweisen, weıl die FDP-Verluste VO  ; hieß „Mit dem Ende der Vorherrschaft der Unions-
3,7 %0 neben Z 0/9 tür dıe SPD ohl auch der CDU parteıen 1St auch das Ende der klerikal-abendländischen
fielen Der CDU-Landesverband Rheinland meınt, „Del un: bayrisch-rheinischen Koalıition gekommen.“ Dıie LEUEC
einer Zweıteilung des Bundesgebietes nach dem Stirke- Mannschaft se1 „gepragt VO  z preußfischer, hanseatischer
verhältnıiıs der Konfessionen erg1ıbt sıch eın CDU-Verlust un sächsischer Mentalıtät. Sıe 1St überwiegend protestan-
VO  — M1INUS Z5 0/9 in den stärker katholischen Gebieten, da- tisch, ohne sıch damıt ın konfessionellen Zwang be-

NUur eın Verlust VO  e} OX 0/9 1n den protestantıschen geben“ („Frankfurter Rundschau“, 69) Die Regıe-
Gebıieten“. Es wırd aber auch hier hinzugefügt, da{ß be] rungserklärung des Bundeskanzlers bot WAar Gespräch
den birchlich gebundenen Waäahlern die SPD keine LEI1LNECINS- un: Partnerschaft MI1t den Kırchen A für die 1m übrigen
werten Fortschritte erzielen konnte. Die katholischen obende Worte gefunden wurden, doch konnte der Oppo-
Wähler MI1t kirchlicher Bındung sollen ZZ5 0/9 der Wiähler sıt1onssprecher doch gleich auf Wıdersprüche zwıschen
ausmachen, VO  ; denen 1965 w1e 1969 70 9/0 der CD diesem Angebot un: den Aussagen über dıie Famıilien- un
und 16 9/0 der SPD 13 %0) ihre Stimme vaben. Be1 Jugendpolitik hinweisen.
den birchlich nıcht gebundenen, hatholischen Waäahlern Man kann 1LLUL wünschen, dafß jetzt allmählich ın allen
verliert nach Ansıcht der GDDU der Faktor „Christliche Fragen un be] der Beurteilung aller Parteıen Nüchtern-
Orientierung“ für die Wahlentscheidung immer mehr heıt eintritt. Die mühsam gefundene Chancengleichheit
Bedeutung. ehr un: mehr pragen gesellschaftliche Fak- vinge nämli;ch wieder verloren, WEeNnNn 11  a die eben los-

das Verhalten dieser Wiähler. So 1St ohl uch der gewordene Dıffamierung der CDU tortsetzte. SPUD als
Verlust der CD  S 1mM Miıttelstand un: be] der Jugend „Bekenntnisbewegung“ (Wer 1e nıcht alles 1in die
verstehen. Die katholischen PD-Wihler haben also Welt hinaus, da{fß 1esmal SPD wählen werde, WeLr
ıhre Entscheidung ohl wenıgsten VO Gesichtspunkt trug nıcht alles den LrOSATrOtfen Meinungsknopf?), das ware
iıhres Katholikseins her gefällt, sondern Aaus beruflichen, vielleicht doch besser, WE nıcht fortgesetzt wırd.
eın politischen oder gesellschaftlichen otıven heraus. Wenn wıieder weıt käme, da{fß INa  } nıcht okumen-
Wahrscheinlich aflt sich VO einer Wahlentscheidung der tieren darf, GCDU= oder CSU-Anhänger se1n, dann 1St
Katholiken überhaupt nıcht sprechen, INa  w mu{ immer die dıes eın böses Vorzeichen für LEUE Chancengleichheiten.
Entscheidung des (Jje einzelnen) Katholiken ın seiner be- Dıie GCDU hat bereits erkennen gyegeben, da{ß S1E AaUuUsSs
stiımmten Umgebung un Pragung sehen. Zwar Aälßt sıch manchen Fehlern klug geworden 1St, S1e wiıird auch wIıssen,
noch keineswegs VO'  S einer Normalisierung auf breıiter daß S1e die tehlende automatische Unterstützung Aaus den
Ebene sprechen, noch 1St dıe CDU tür viele Katholiken kırchlichen, VOTLT allem katholischen Milieus mehr als bis-
die Stammheimat W1e LUr die SPD un: keine —- her durch ıne überzeugende Sachpolitik MUuU
dere Partei tür manchen Arbeiter un Intellektuellen Für die Kırchen und die Parteıen 1St der NEeEUE Entwick-
ın Frage kommt. Und doch 1St mi1t dieser Wahl der urch- lungsstand begrüßen, ftejern 1St ein Wechsel erSt,
bruch gelungen, INa  =) kann wählen ZWI1S  en wel Volks- WE auch einen Rückschlag des Pendels wıieder un:
parteıen. Weder Konfession noch Ideologie brauchen ın wıeder erlaubt. Wl die CDU die integrierende Mıtte be-
Zukunft ine Barrıere bılden. Herbert Wehner ylaubt, haupten, wırd sıch die SPD ebenfalls iın Zukunft mehr
das ” schmerzlich empfundene“ Mißverhältnis den diesen Kreıs kümmern mussen. Dıie dann rechts un

links freiwerdenden Kräftte bedürten bereits heute VeI-Kırchen se1 ZU Glück überwunden un: die „‚Grund-
lagen tür eın Verhältnis selen vorhanden un! 1n vIie- mehrter Autmerksamkeıt. Wıe sıch die heranwachsende
ler Hınsıcht auch praktısch erprobt“. Jugend verhalten wırd, weiß noch kaum jemand. Wiäh-
Die SPD wırd sıch also weıterhin eın Einver- rend dıie Jungsozialısten soeben einen radıkaleren Kurs
nehmen mit den Kirchen emühen mussen, „ Ball WCB VO „Godesberger Programm“ torderten, ergab ıne

leiben“. Regierungsbildung un! Regierungserklärung Beifragung Schülern, dafß sıch dort erNEeuUtLT starke
rieten allerdings be1 vielen Katholiken zwiespältige Emp- Tendenzen „faschistoiden Ideen“ emerkbar machen.
findungen hervor. icht 1Ur „Publik“ (24 be- Konfessionelle Fragen treten also wahrscheinlich zurück,
merkte: „Der Konfessionsproporz (bei der Kabinettsbil- wichtige polıtische Auseinandersetzungen ürften die Auf=-
dung), hätte ıhn gegeben, würde die Bundesrepublik als merksamkeit aller beanspruchen.

Kurzinfoeormationen
Weniger pessımistisch und bekennend W al diesmal die zusammentref’fen e „Erneuerungssucht ein1ıger wenıger“, eın

„manchmal undifterenzierter Pluralismus der Ideen un: For-traditionelle Ansprache aps Pauls VL. das Kardinals-
kollegium un: die römische Prälatur VO Dezember 1969 men“, welche „die innere Harmonie der Einheit bedrohen“, eıne
(„Osservatore Romano“, 69) Nur kurz streifte „abnehmende persönliche Frömmigkeıt“, ein Nachgeben 101
seıne Reisen nach Genf, ach Uganda, dıe aufßerordentliche ber eıner „Säkularısierungstendenz, welche alles entsakra-
römıische Bischofssynode un! die Me{fßreform vgl 23, lısıeren sucht“. S5eıine „grofßen Pflichten“ Orlentierte wiederum
301 400 477, 534, 572 ann einer Interpretation der den „Übeln, Getahren und Bedürtnissen“. Als spezıfısche
„Zeichen der Zeit“ überzugehen. Diese se1 „schwier1g“, da Pflicht „UNSCICI Zeıt“ Nanntfe der apst dıie „Wachsamkeit“.
„POositive“ (ein „dynamischeres Engagement der theologischen Diese gelte VOTL allem „UNSCICIHM vielgeliebten Klerus“, dessen
Forschung“, eın „verstärktes Bemühen organısche Gemeıin- „Mehrheıit sıch durch relig1öse un moralische Tugenden“,
schaftsbeziehungen“, eın „Wwachsendes Interesse einer Cc- durch „Hingabe ihr Amt  b durch „überzeugte Ireue ZUF
einsam ausgeübten Religiosität“, eın „tieferes soz1ales Ver- Kirche“ auszeichne, der mehrheitlich „eUt; „fromm“, „treu“,
antwortungsgefühl der Christen“) un: „negatıve Phänomene“ „arbeitsam“, „selbstlos“ un: „verständnisvoll“ se1, Jedoch be-
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miıt eiınem eventuellen Beitritt Roms zu Weltkirchenrat VeI-klagte der Papst wel Phänomene: die „Unsıcherheıit des
Priesters ber seinen Status“, welche seinen „Glauben die knüpift waren. Dıie Bildung dieses Ausschusses hatte die 5C-
Natur des Priestertums selbst“, seine „menschlıche un! kirch- meınsame Arbeitsgruppe bereits 1m Maı vergangenech Jahres
liche Ausbildung“, seıne „religiöse und apostolische Funktion“, angekündigt. Indessen dürften die onkreten Aussıchten e1InNes
se1ne „hierarchische un! soziologische Stellung“ betriflt; Beitritts Roms tür absehbare Zeıt ıcht sehr günst1g se1in. Papst
den Abfall e1nes sechr kleinen, ber immer spürbareren Teils Paul V1 hatte selbst be1 seınem Besuch 1ın der Zentrale des
ein1ger Priester un!: Ordensleute“ VO den „heiligen Verpflich- Weltrats der Kiırchen 1n ent Junı 1969 vgl 2 9
LuUuNgCN gegenüber Christus, der Kirche un ihrem Gewiıissen“. 302) auf die „verwickelten theologischen un pastoralen Pro-
„Dieses 1STt uUunNseTE Dornenkrone.“ Man dürfe ‚.WarTr nıcht ber bleme  < hingewiesen, welche eine Mitgliedschaft mMIt sıch bringe,

und „MIt allem brüderlichen Freimut“ erklärt, da{fß diese Fragedas „Innere dieser unglücklichen Herzen urteilen“, uch WEn

solche „Desertionen“ tür das „Volk Gottes oroße Bitterkeit un! noch ıcht „1N dem Ma{ifße reıt sel, dafß INa  } darauft eine posıtıve
großes Ärgernis“ bedeuten. Der Papst deutete jer Bemühun- nNntwort geben musse un!: könne“. Orerst sej]en noch „vertiefte
C} römischer Stellen Erneuerungen ın der Priesterfrage A} Studien“ erforderlich un! der Weg dahin könne „lang un
hne jedoch konkret werden. Hiınsichtlich des Pflichtzölibats schwier1g“ se1n. Er hatte auch betont, da{ß Voraussetzung für
bekräftigte seine „apostolische Pflicht“, das „Gesetz des heili- eine Weiterentwicklung der ökumenische Dialog un! die öku-

menische Zusammenarbeit autf Ortsebene sel1. Immerhin hat derSCH Zölibats ın der lateinischen Kirche 1n seiner unversehrten
Schönheit bewahren“. Wie immer, Z1ing der Papst auch auf „lange un schwierige“ Dialog 11U] begonnen.
den Frieden un: die reı Konfliktherde Vorderer Orient, Viıet-
114} un: Biatra eın un: bedauerte die bisherige Erfolglosigkeıit EeW1SSse Beschränkungen in den jugoslawischen Massenmedien
seıiner vielfältigen Friedensinitijatıven. scheinen in K  urze  Aa bevorzustehen. Dıie Parteiführung 311 WAar

ıcht eiıner Kontrolle zurückkehren, aber Bestim-
Um 15 Bischöte „qdus verschiedenen Teilen der Welt“ wird das MUNsSCH ausarbeiten, welche den „Mißbrauch‘ dieser Medien
gegenwärtige Sekretariat der Römischen Bischofssynode Velil- vermeıden sollen (vgl AEaASst Europe“; 69) Meınungs-
stärkt, das eiınem ständıigen Organ ausgebaut werden soll verschiedenheiten gab 5 nach Andeutungen VO  } Radıo Belgrad

ber die Form eiıner solchen Kontrolle. Wenn auch die Parte1-Ungewöhnlich schnell kam damıt der Papst nach einer Meldung
des Vatikanıschen Pressebulletins dem Wunsch der führung grundsätzlıch ftür eın möglichst yroßes Maß Presse-
Synodalväter nach, die miıt 119 Ja-Stimmen vier Neın- treiheit plädiert, hängt S1e dennoch der These dda C  CS prın-
Stimmen und 18 Vorbehalten tür den Ausbau des Sekretarıiats zıpiell Aufgabe der Massenmedien sel, die Parteilinie Nier-

gestimmt hatten (vgl Z 5850) 7 wölf der Bischöfe werden stutzen. Fuür diese Tendenz z bn Verschärfung o1ibt 65 9danz kon-
brieflich VO  =| den Mitgliedern der etzten au ßerordent- krete Ursachen: Dıie Wirtschaftskrise 1mM Herbst VETSANSCHNECIL

lichen Bischofssynode selbst gewählt, dre1 sollen VO) apst Jahres, 1n der viele Betriebe vorübergehend die Löhne ıcht ter-

ernNannt werden, eventuelle geographische Übergewichte mingerecht auszahlen konnten, tührte scharten Kommen-
ausgleichen können. Ihr Mandat gilt tür die nächsten we1ı ber die Mängel der Wirtschaftsplanung und, alg eak-
Jahre bıs ZU Begınn der kommenden Synode. In einem Inter- t10on darauf, ZU) Verbot VO:  3 mındestens TEl Zeıtungen. Dıie
V1eW MI1t News Service 69) gyab der Generalsekretär offene Feindseligkeit der meısten Medien gegenüber den Staats-
der Synode, Bischof Rubin, weıtere Einzelheiten bekannt. un: Parteiführungen anderer osteuropäischer Liänder eun-
Am November 1969 richtete eın Schreiben alle 14/ ruhigt die Parteı, die wenı1gstens keine weıtere Verschlechte-
Teilnehmer der etzten Bischofssynode, 1n dem jener als 1m rung der Beziehungen wünscht (Z. 1M jugoslawısch-
ersten Wahlgang als gewählt erklärt wurde, der Wwe1l Drittel bulgarıschen Streit ber den jugoslawischen eıl VO

der Stimmen rhalte (74) Als Termin tür die Rücksendung der Mazedonien (Bulgariıen bestreitet 1n einer schon reı Jahre wäh-
Wahlzettel WAal Weihnachten 1969 vorgesehen. Bischot Rubin renden Kampagne die mazedonische Nationalität der Bewohner
rechnete MIt der ersten Plenarsitzung VO]  3 „Bischofsrat“ un! Jugoslawısch-Mazedoniens und bezeichnet deren Sprache als
Sekretariat unmıiıttelbar nach Ostern dieses Jahres. Einıigen bulgarischen Dialekt und ıhr Gebiet als historisch bulgarıschen
Autfschlufß ber die Aufgabe des GremiLiums der 15 Bischöfe Z.U Boden). Das Verbot der literarischen Zeitschrift „Knjızevne
Sekretarınat g1ibt die Aussage Rubins sotfern S1e gemeınt Novıne“ 1m September 1969, welche drei Tage VOLr einem
1St, w1e S1e formuliert wurde: ADas Sekretarıat arbeitet gerade „Freundschaftsbesuch“ des sowJetischen Außenministers (770-
einıge Richtlinien ber die Art und Weıse AaUS, 1n der die Mıt- myROo 1n Belgrad wiederum die Frage der Invasıon der SSR
glieder des Plenums dem Sekretarıat dienlich seın werden.“ aufgeworfen un! damıt eine „Offene Provokation“ begangen
Sowohl der Papst W1e die gewählten Vertreter des Episkopats hatte. An Angriffen der soWwJetischen, polnıschen, tschechoslowa-
würden ber ohl bei der Abfassung der Satzungen eın Wort kıschen un!: ostdeutschen Presse einzelne FElemente der
mitreden wollen. Dıie kommende Bischofssynode wiıird nach jugoslawischen Politik soll jedoch weıter Kritik gyeübt werden

dürten.Mitteilung des Generalsekretärs eine ordentliche Synode se1n,
1n die jede Bischofskonterenz für 25 Bischöfe Je einen ele-
vjerten entsendet. Das neugewählte Bischofsgremium werde Die SeIt der CIZWUNSCHECH Amtseıinsetzung des Erzbischofts VO  $

nach Meınung VO  - Rubin oft 1n Rom P Athen, Hıeronymos Kotsonıs, bestehenden latenten inner-
hierarchischen pannungen der griechisch-orthodoxen Kirche
sind nde VErSHANSCHNECIH Jahres erneut ften ausgebrochen.Dıie Frage einer eventuellen Mitgliedschaft der katholischen

Kirche VWeltkirchenrat prüfte der gemeinsame Ausschuflß Scharte Angriffe den Erzbischof richteten der Metropolit
des Weltrates un der katholischen Kirche 1n seiner ersten S1t- Na  - Korinth, Panteleimon, w 1e der Metropolit VO: Pıraus,

Chrysostomos (vgl „Ethnos“; W 69) PanteleimonZUN$ ın der ersten Dezemberhältte ın Kom (vgl öpd, al
69) Verhandlungspartner autf katholischer Seite Long bestritt die Legıitimität der Wahl der Mitglieder des
VO Einheitssekretariat, Lanne om un! Law Ständigen Synods durch die Vollversammlung der Metropoliten
Den Weltrat Veritiraten der anglikanische Geistliche Paton 1m Marz VErSHANSCNCH Jahres, da ach der Kirchenkon-
(England), Vischer, Direktor des Sekretariats für Glaube un: stiıtution (Art. 50 die Funktionen der Vollversammlung für
Kirchenverfassung (Genf) SOW1e Niıssıot1s, der yriechisch- drei Jahre ausgeSetZt und dem bisherigen Synod übertragen
orthodoxe Leıter des ökumenischen Instituts Bossey bei enf. selen (vgl auch Z Daher se1 der CUu«c Ständige
Dieses gemeiınsame Gespräch sollte zunächst einmal die Synod als illegal anzusehen. Chrysostomos sSOWw1e tünt weıtere
Frage des Mandats klären. Eine Fortsetzung der Verhandlungen oppositionelle Metropoliten warten dem Erzbischof darüber
1St tür Maı dieses Jahres vorgesehen. Der Ausschufß wırd auch hınaus Bemächtigung des Primatsıtzes VO  —$ Athen MIt Hilfe
eıiınen 7Zwischenbericht für die Gemeinsame Arbeitsgruppe C1- der weltlichen Gewalt, ständige Verletzung der kırchlichen
stellen. Seine vorrangıge Aufgabe besteht darın, die theologi- anones un Kollaboration mMi1t dem Milıtärregime VOVL. Hıero-

setiztie sıch diese Angrifte AA VWehr, ındemschen, pastoralen un!' administratıven Probleme prüfen, die



erklärte, die Vollversammlung VO März 1969 habe die sıch aut diesem Feld der intıme Freund Gomulkas, Polit-
Mitglieder des Ständigen Synods lediglich bezeichnet, die ann büromitglied und Sekretär des Zentralkomitees der polni-spater VO:  e} der Vollversammlung gewählt werden sollen. Diese schen Kommunisten, Kliszko. Hauptsächlich wird VO:  >;
cselbst Lrat auf diese Angriffe hin un eschloß den polnischen kommunistischen Ideologen der „Revı-Panteleimon und Chrysostomos mMIt Sanktionen vorzugehen, Ss1O0N1ısmus“ scharf kritisiert. So betonte Kliszko aut der
da s$1e Unruhe un Verwirrung 1n die Kırche gebracht nd ihre Beratung der Miıtarbeiter des Verlagshauses tür Parteilite-
Erklärungen hne vorherige Zustimmung der Heilıgen Synode KıVW, dafß der Kampf den einheimischen Revısı0n1s-
veröftentlicht haben Aus den Namen auch der übrigen VO  —$ der 111US 1m vorıgen Jahr besonders hart SCWESCH sel. Der eV1sS10-
Vollversammlung gemaßregelten Metropoliten 1St ersichtlich, nısmus se1 jedoch iıcht verschwunden, ebensowenig W1€e die Be-
dafß auch bisherige Mitarbeiter des Erzbischofs Von Athen 7/ Dlg dingungen, die ıh: hervorbrächten. Nach Kliszkos Meınungoppositionellen Gruppe der Metropoliten gestoßen sind, welche wıird allzuoft durch die polnische philosophische Sozi0logieauf eine Abschaftung des taktischen Staatskirchentums mit Uun! CGkonomik gedacht. uch ein1ıge Memoıiren, die ın der letz-
SCI politischer Verflechtung mIiIt dem gegenwärtıgen Regıme ten Zeit erschienen sınd, versuchen nach seiner Meınung, „diehinarbeiten (Z Nikodimos VO  3 Nevrokop, ımotheos VO  —3 rechtsgerichteten Kräfte, die Großgrundbesitzer un! die
Maroneıa). Inzwischen hat jedoch auch das Gutachten der be1- Bourgeoıisıie reinzuwaschen un:! rechtfertigen“ („Irybunaden Kıirchenrechtler der Theologischen Fakultät Athen, Mourdad- Ludus, 1l 69) Eınıge Tage nach dieser Veranstaltungt1dis und Christophilopoulos, die Rechtmäßfßigkeit der griechischen ahm Klıszko mIiIt einıgen weıteren hohen Parteitunktionären
Kirchenführung verteidigt (vgl epd, 1Ll 69) Dennoch bleibt der Tagung der ideologischen Kommissıon des Zentral-
die Sıtuation VOTrerst noch undurchsichtig. Die regierungsnahe komitees der PVAP teil, die wiıeder hauptsächliıch den Problemen
Tageszeıtung „Eleftheros KOosmos“ torderte War eine „totale des Revısıonismus gewidmet WAafl, W1e die Meldung des
Säuberung“ der Hierarchie, doch scheint siıch die Miılitärregie- Warschauer Rundfunks VO Dezember bestätigt. So refe-
rung 1n diesem Punkte zunächst noch zurückzuhalten. rierte aut der Tagung Namiestkiewicz ber „Gegenwärtige

Bedeutung der Leninschen Ertfahrungen 1m ideologischen Kampft
Nach der kommunistischen Machtübernahme 1n der TIschecho- den Revısıonismus“. Mıt der ideologischen „Offensive“
slowakej 1mM Februar 1948 wurde die Tätigkeit katholischer hängt auch die Entscheidung ber das Erscheinen einer
Schriftsteller, Dichter und Dramatiker stark beschränkt, Monatsschrift für Parteierziehung „Ideologia polityka“, die
dafß außer den etzten ZWel, drei Jahren der Novotny-ÄAÄra, 1n einer Auflage VO:  e} 00OÖ Exemplaren 1mM Januar 1970 ZU
1ın der einıge Bücher des katholischen Schriftstellers Durych erstenmal vertrieben wird, 11. Der Chefredakteur der
erschienen sind S1e praktısch VErSgeESSCHN schienen. Eınıge Zeitschrift, Marıan, stellte die Monatsschrift aut eıner Ver-
gingen 1948 1Ns Exil, ein1ıge tolgten ihnen 1968, viele wurden sammlung VO  3 Parteijaktivisten als eın Medium VOILIL, das die
VOTLT Gericht gestellt un 1n Schauprozessen langjährigen Ge- praktische Bedeutung der Parteierziehung herausarbeiten un!
fängnisstrafen verurteiılt. Um interessanter 1St CS, da{fß gerade systematısıeren soll („Trybuna Ludu“, ICn 69)
1n den etzten Wochen des Jahres 1969 re1l katholische Kultur-
schaffende miıt ıhren Werken wieder 1n das Kulturbewußtsein Auf der diesjährigen Herbsttagung der amerikaniıschen Bı-
der tschechischen un slowakischen Bevölkerung traten. S0 C1- schotskonferenz (vom bıs November 1n Washington),schienen 1m Verlag des tschechischen Schriftstellerverbandes 1n die U, die Errichtung diözesaner Schiedskommissionen be-
einem and TrTe1 Romane eines der größten tschechischen Roman- schloß (vgl ds Heft, T: stand eine Reihe wichtigerClers der Gegenwart, Jan Cep Das literarısche Werk Ceps, der Fragen ZAUET: Bearbeitung All: Armut ın Amerika, Geburten-
1m tranzösischen x ı] lebt, wurde bıs Januar 1968 totgeschwie- kontrolle, der Zölibat, Vıetnam, das Rassenproblem und Mıt-
CN Auch das Erscheinen seiner Romane 1St wahrscheinlich spracherecht der Priestergruppen. Dıie Bıschötfe riefen
noch auf den Prager Frühling un seinen Einfluß autf das kul- einem „Kreuzzug der Katholiken die AÄArmuyut“ auf, für
turelle Leben zurückzuführen. Trotzdem 1St. die Reaktion aut den 50 Millionen Dollar ZUrTr Verfügung gestellt werden sol-
das Erscheinen der bekanntesten Romane Ceps interessant. So len Dıie Bischofskonferenz protestierte die 1N- und
wurde 1mM Prager Rundtunk Dezember 1969 als eine ausländischen Regierungsprogramme ZAUEEG Geburtenkontrolle,Möglichkeit CWETrTET, Cep 1n „den Ontext der modernen die „eıne Bedrohung der Privatsphäre un: der Freiheit der
tschechischen Lıteratur einzureihen“. In der Tageszeitung der Ehepaare“ bıldeten un: als „Attacken das menschliche
Tschechoslowakischen Volkspartei wırd auf seine poetische Leben selbst“ werden müfßten. Die Erklärung ZuUur
Sprache un auf die Tiete seiner Werke hingewiesen, un: Cep Zölıbatsfrage, die eigentlich nıcht un! auch VO et-
wırd als Ischechow der tschechischen Literatur bezeichnet (SL1- lichen Bischöfen ıcht ungeteilt begrüßt wurde (manche Bischöte
OVa demokracie“, 69) Zur cselben Zeit erschien auch möchten diese Fragen eher „1M persönlichen Gespräch“ erortert
eın Buch des schon verstorbenen mährischen Diıchters Jakub wıssen), annte die priesterliche Ehelosigkeit „eine abe
Deml, „Mırıam Uun! andere Werke“ 1n dem Brünner Verlag Christı“ un! eine „mächtige Hilfe für den priesterlichenBlok Deml,;, eın katholischer Geistlicher, wurde VO'! einem der Dienst“. Im Zusammenhang mi1t der Vietnamfrage, der
größten modernen Dichter der CSSR, Vitezslav Nezval,; der die Bischöfe aut iıhre früheren Stellungnahmen (etwa VO
Kommunist WAar, als eın Meıster des Wortes bezeichnet. In dem Herbst verwıesen, riıchteten S1e einen Appell ZU[r „hu-neuerschienenen Band 1St auch Demls bekanntes Werk 99-  1€ aneren Behandlung der Kriegsgefangenen“ alle krieg-Burg des Todes“ enthalten (Nove knıhy Schließlich tührenden Staaten. Die Errichtung einer Behörde tür ha-
wurde 1m Brünner Schauspielhaus das dramatische Gedicht tholische Neger, die schon VÖO'  3 der Vereinigung der Neger-„Gram VO  ] ernunft“ VO' Vaclav Renc uraufgeführt. Ren!  CS priester 1n Amerika autf der Frühjahrskonferenz der Bischöte
eın katholischer Dichter, Übersetzer un Dramatiker, verbrachte gefordert worden Wafl, wurde 11U'  , endgültig beschlossen. Sıe
ein1ıge Jahre 1m Gefängnis. Die Brünner Premiere wurde wırd spezifische Hılfsprogramme tür die tarbige Bevölkerung
VO Zentralorgan der KPC „Rud pravo“ (2. 69) als eine ausarbeıten un Wege deren Finanzierung suchen (vgl „Ihe„Rückkehr auf die Bühne“ gefeiert. Das Problem, das Ren:  S 1n National Catholic Reporter”“, 11 69) Miıt dem
seiınem Spiel behandelt, 1St die innere un! außere Vorsitzenden der Vereinigung amerikanischer Priestergrup-Auseinandersetzung Marco Polos nach zwanzıgjähriger Ab- PCNH, O’Malley, sprach erstmals ein Nıcht-Bischof VOT der
wesenheit 1n Venedig MmMi1t seiner Umwelt. Vieles spricht dafür, Bischofsversammlung. Er w1es aut die Vertrauenslücke 7W1-
daß Ren: damıit auch seine Probleme nach der Entlassung Aaus schen Klerus hın fürun Episkopat un: plädiertedem Gefängnis auszusprechen sucht. ENSCIC Zusammenarbeıt un!: Mıtverantwortung mit den

Bischöten. Man solle Kommissıonen schaften, 1n denen alle
Die etzten Wochen des Jahres 1969 siınd 1n Polen durch ıne kirchlichen Stäiände verireten se]en und die wichtigen inner-
assıve Inıtiative der Vereinigten Polnischen Arbeiterpartei ırchlichen Entscheidungen teilnehmen sollen. — Außerdem be-
auf dem Gebiet der Ideologie charakterisiert. Sehr aktıv betätigt schlo{fß die Konferenz noch dıe Benennung eınes siebenköpfigen
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lehnen un die Luftbrücke aufrechtzuerhalten. In einem amKomitees, das Bischofsernennungen mıiıt vorbereiten soll; eın
Plan für dessen Arbeitsweise soll noch ausgearbeitet werden. Dezember 1969 veröffentlichten Oftenen Briet das

Schweizer olk“ hat der Generalsekretär des Weltkirchenrates,
Das 1n Lateinamerika beständig diskutierte Thema Geburten- Blake, zudem miıt Bezug auf das Kommunique des Ar-
regelung macht gegenwärtig in Uruguay Schlagzeilen. Eıinige beitsausschusses versichert, der Weltrat habe nıemals daran Be-
Vorgänge haben 1n der Presse des Landes die unterschiedlich- dacht, die Hılfsmaßnahmen $ür Biıafra einzustellen. Seiner Meı1-
sten Meinungsäufßerungen hervorgerufen. SO oll eine US-ame- Nnung nach se1 jedoch Na1V, glauben, dafß humanıtäre Hiılfe
rıkanısche Gewerkschaft eiınem Krankenhaus 1n Salto eine grö- keine politischen Konsequenzen habe Allerdings yab der selt
Rere Menge Antikonzeptiva ZUr Verteilung der umwoh- der Tagung VO Beirut ın der Frage führende deutsche Dele-
nenden Bevölkerung Zur Verfügung gestellt haben Die UTUÜU- gjerte, zugleich Leıter der Kommissıon „Zwischenkirchliche
guayische Gesellscha fl tür Familienplanung 11 1n Montevıdeo Hılfe, Flüchtlings- un: Weltdienst“ in Genf, Präses Thimme

Schirmherrschaft der International Planned Parenthood (Bielefeld), bedenken, daß angesichts der brisanten welt-
Federation die lateinamerikanische Tagung ber Sexual- un! wirtschaftspolitischen Konfliktsituation 1n Biafra eine arı-
erziehung un: Familienplanung abhalten. Gleichzeitig soll eın tatıve Hıiılfe ıcht mehr genuge, sondern nach einem tragbaren
Forschungszentrum ür Familienfragen eröffnet werden, das der politischen Kompromifßs gesucht werden musse. Die Genter Zen-
christlichen Familienbewegung nahesteht. Die Medizinstudenten trale hat jedentalls die lokale Kommissıon afrikanıscher Kır-
des Landes haben Aufklärung ber die geplanten Ma{ißnahmen chen 1n Biafra für Zwischenkirchliche Hılfe, der die katholische
Z Geburtenregelung gefordert, die mediziniısche Fakultät Kıiırche ıcht angehört, aufgefordert, sich nıcht mehr als Organ
hat eın 5Symposium ZU Thema angekündigt (Notıicıas Miadas, des Okumenischen Rates betätigen, weıl das die Christen in

69) Die für die nächsten Wochen un: Monate Nıger1a 1n Schwierigkeiten bringe (epd, 69) Man erkennt
erwartenden Auseinandersetzungen mussen auch auf dem dem fatalen Vorgang deutlich die renzen der Autorität
demographischen Hintergrund des Landes gesehen werden. Für der Kırchen 1n vitalen politischen Kämpften.
Uruguay WAar das Bevölkerungswachstum noch nıe eın Problem,
Sanz 1mM Gegenteil, mi1t einer Geburtenrate Von NUr 1! 0/9 1m Von einem „oftenen Konflikt zwıschen Kirche und Regime“
Jahr steht Uruguay etzter Stelle 1n Sdnz Lateinamerika. Eın in Rhodesien infolge kirchlichen Protests den rassıstischen
Land, das schätzungsweise 14 Millionen Menschen ernähren Verfassungsentwurf (vgl 295 355) un: die VOL einıgen
könnte, wırd UT VO  - 2,8 Millionen bewohnt, un: diese ahl Wochen veröftentlichte Gesetzesvorlage ber die Landverte1i-
1st keineswegs 1mM Steigen begriffen. Die Regierung hat ber den lung spricht die afrıkanische Agentur DIA © 69) Nach
Gesundheitsminister avennd erklärt, S1e strebe eın Bewöl- dem eindeutigen Protest der meısten Kirchen die INZW1-
kerungswachstum Dabei spielt die Vorstellung eiıne schen verabschiedete Vertassung 1St dieser Konflikt ıcht gerade
Rolle, mi1t eıner niedrigen Bevölkerungszahl se1 eın soz1aler überraschend. Gegenwärtig geht die Land Tenure Bill,
un: wirtschaftlicher Aufstieg nıcht möglich (ein Argument, das die VO  } der Regierung Smith durch die gesetzgebenden In-
ın anderen lateinamerikaniıschen Ländern ebenfalls häufig Ver- STtanzen gejagt WIr: Dıie Kirchen haben 1ın eiıner gemeınsamen
treten wırd) Diıesem demographischen Aspekt wird CnN- Pressekonterenz ıhren Standpunkt AazZu dargelegt un den
gehalten, Geburtenregelung solle die ahl der illegalen Abtrei- Entwurt schart verurteilt (vgl Fıdes-Dienst, 29 14 69), nach
bungen verringern, deren Folgen mındestens eine Frau Pro dem 740 000 Weiße künftig mehr als die Hälfte des Landes,
Woche sterbe. Die offizielle ahl VO 150 000 Abtreibungen Pro darunter alle Städte, Industrieanlagen und festen Straßen, be-
Jahr xilt als niıedrig veranschlagt. Die katholische Zeıtung sıtzen sollen, während sich die Millionen Atrıkaner die kleı-
„1 Bıen Püublico“ hält wiederum dieser These9 C1I- HSG und minderwertige Häilfte aufteilen csollen „Europaer”
scheine „absurd“, einem estratbaren Delıikt MmMi1t „mehr der / erhält 1m Durchschnitt 17,5mal sovıel Land w1e eın Afrıkaner).
nıger wissenschaftlichen Methoden“ beikommen wollen, un!: Die Kirchenführer csehen ın diesem Gesetzentwurt miıt echt die
WAar nıcht, „damıiıt mehr Kinder geboren würden, sondern auch der Verfassung zugrunde lıegende Tendenz, das Land in
die Formel, 1eSs vermeıden, abzuändern“. Für das Früh- Wwe1l rassısch getrennte Gebiete aufzuspalten, un: S1e bezeich-
jahr rechnet INa  - MI1t Kampagnen zugunsten der Familien- 1CN CS als absolut unvereinbar MItTt dem „göttlichen Auftrag“
planung, Als deren Inıtıator eın ehemaliıger Dekan der medi- der Kırchen, eine freie, ıcht rassısch aufgegliederte Entwicklung
zınıschen Fakultät 1n Montevıdeo un Chetarzt einer bekann- Rhodesiens unterstutzen. Künftig sollen miniısterielle Ge-
tcN, dem Gesundheitsministerium unterstehenden gynäkologi- nehmigungen nÖöt1g se1n, wWenn Jjemand das Gebiet eıner anderen
schen Klinik gilt. Man eine lebhafte Auseinander- Rasse betreten 111 Die Kirchen beschuldigen die Regierung
SELZUNg, da auch Gegenkundgebungen seıtens einıger Ärztever- deshalb, S1e führe für „gottgegebene Rechte“ staatliche Lizenzen
ein1gungen angekündigt wurden. e1n. Postamter, “Theater, Parkanlagen i sollen jeweils der

andersrassıschen Bevölkerungsgruppe ıcht mehr zugänglich
Die VO':  3 den Kırchen gemeinschaftlıch unterhaltene Luftbrücke sSe1n. In einem Treften 7zwischen Kirchenvertretern und Treli
nach Biafra drohte Jüngst einer Intervention der Abteilung Mınıiıstern wurde bestätigt, da{fß das Regıme uch den Aus-
tür Zwischenkirchliche Hılte des Weltrates der Kirchen sche1- schluß afrikanıscher Studenten Aaus dem weıißen Schulsystem
tern, weıl, W1Ce 90818  - schon auf der Tagung des Zentralausschus- anstrebe. Die Kirchen würden durch eın solches Gesetz 1n iıhrer
SCS In Canterbury 1M August 1969 erkannte, diese Art arıta- eigentlichen Seelsorgs- un Missionsarbeit wesentlich einge-

schränkt. Die Befürchtung wiırd geäußert, die Regierung zielet1Uer Daueraktıon VO  3 den politischen Mächten als politische
Intervention aufgefaßt wird un: nachteilıgen Folgen auf eine rassısche Trennung 1n den kırchlichen Gemeinden
für die Institution des Weltrates der Kırchen tühren könnte. ab Die beabsichtigten gesetzlichen Bestimmungen könnten auch
Auch autf der Allafrikanischen Kirchenkonferenz ın Abıdjan auf gottesdienstliche Räume ausgedehnt werden, da{fß selbst
wurde 1m September 1969 das Thema erOörtert un: beschlossen, dıe Geistlichen ıcht mehr ber die tür ihre Arbeıt notwendıge
Anfang Dezember eine Delegation afrıkanischer Kırchen- Bewegungsfreiheit verfügen würden. Damırt ware  y jede Mıss1ıo0ns-
manner nach Lagos und Biafra entsenden, weil 1Ur eine arbeit 1n rage gestellt. Die Kirchen haben auch bereits ZU

wirksame Friedensvermittlung, nıcht ber die künstliche Ver- Ausdruck gebracht, eın solches (jesetz würde ıhnen „Hände und
längerung der menschenmordenden Kämpfe eine Lösung dar- Füie binden“. Bezeichnend für die gegenwärtıige Siıtuation
stelle. Die Sorge VOrTr den „politischen Nebenwirkungen“ hatte 1St die Verurteilung des Schweizer Missionars Traber, der in
der Arbeitsausschufß tür Zwischenkirchliche Hılte 1n ent Gwelo das katholische Verlagsunternehmen Mambo-Press el-

Dezember 1969 1n einem Kommuni1que die Vereinigten VDE, das gverade der afrıkanıschen Bevölkerung Anklang
Kirchlichen Hiılfswerke übermittelt (epd, 69) Indessen findet Wegen der Veröffentlichung einer die rassıistische Hal-
haben diese Dezember 1n slo 7A00a Beratung ersam- LunNng kritisierenden Karıkatur wurde 25 November
melten Hilfswerke, insgesamt Organısatiıonen (Jomt Church sechs Monaten Haft be1 Schwerarbeit, allerdings mit Bewährung,
Ad), beschlossen, die Empfehlung des Weltkirchenrates abzu- verurteilt. raber hat inzwischen Berufung eingelegt.


